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Lahmlegung des Ei enbahnverkehrs im Ruhrgebiet

Der Güterverkehr ruht vollſtändig
Die Erdroſſelung der Ruhr-

bevölkerung
Eigener Drahtbericht.)

Hagen, 18. Juni.
Die Lahmlegung des geſamten Eiſenbahnver-

kehrs hat bereits kataſtrophale Folgen gezeitigt. Jm
geſamten Gebiet trifft weder Poſt ein noch kann dieſe in größerem
Umfange abgeſandt werden. Der Güterverkehr ruht völ-
lig. Schon geſtern waren einzelne Orte und Städte ohne
Milch. Die einzige noch beſtehende Möglichkeit, aus dem be
ſetzten in das unbeſetzte Gebiet zu kommen, iſt die Straßenbahn
von Dortmund über Brakel nach Unna. Die Beſatzungsbehörden
haben aber auch hier den Verkehr erſchwert. Der Straßenbahn-
direktion iſt es unterſagt worden, den Betrieb auf dieſer Strecke
in verſtärktem Maße durchzuführen. Während man geſtern dieſe
Strecke noch in 125 Stunde zurücklegen konnte, benötigte man
hierzu heute ſchon drei Stunden.

Pie Eiſenbahner verharren im Widerſtand
Hagen i. W., 18. Juni.

Jn einer Gaukonferenz der Gewerkſchaft deutſcher
iſenbahner wurde nach eingehender Beſprechung über die
eueſten Rechtsbrüche und das Blutvergießen durch die Be-
atzungsmächte eine Entſchließung angenommen, in der
rklärt wird, daß der aufgezwungene Kampf aus eigenem
ntriebe aufgenommen wurde, weil freie deur ſche
rbeiter ſich nie einer fremden Gewaltherr-
chaft beugen und nie unter dem Druck feindlicher Bajonette
rbeiten werden. Die Eiſenbahner werden den

paſſiven Widerſtand nicht aufgeven, ſondern für
die Freiheit des deutſchen Volkes und für die Erkämpfung der
Menſchenrechte den Kampf weiterführen.

126 Eiſenbahnarbeiter ausgewieſen
(Eigener Drahtbericht.)

Münſter, 18. Juni.
Die Lage im Einbruchsgebiet hat heute nach hier vor-

liegenden Nachrichten keine nennenswerte Veränderung er-
fahren. Die Bahnhöfe Gelfenkirchen und Schalke-Nord wurden
geſtern von den Franzoſen beſetzt. Der Zugverkehr aus dem
beſetzten Gebiet geht nur noch bis Dortmund. Von da iſt ein
Pendelverkehr nach Buer-Süd aufrechterhalten. Jn Waltrup
iſt der Poſtbetriebsaſſiſtent Wunderling von den Franzoſen ver
haftet worden. Jn Eſſen-Steele ſind erneut Eiſenbahnbeamte
ausgewieſen worden. Damit erhöht ſich die Zahl der in den be
letzten Tagen ausgewirſenen Eiſenbahner auf 126.

Frankreichs Kampf gegen die Ruhrhilfe
Münſter, 18. Juni.

Auf dem Bahnhof Lünen beſchlagnahmten die
Franzoſen am 16. Juni für die Stadt beſtimmie Leben s-
mittel der Ruhr- und Auslandshilfe. Jn Dortmund und
Langendreer ſind franzöſiſche Eiſenbahner mit
Pie eingetroffen, und haben teils in Schulen, teils in

otels Quartier bezogen. Auf den Strecken Langendreer--
WittenWeſt, Hagen-Vorhalle und Hagen-—-Herdecke haben die
Franzoſen Schienen aufgeriſſen. Die Bahnhöfe ſüdlich der
Ruhr und im Bezirk Hagen wurden am 16. Juni von den Fran-
zoſen geräumt.

Vom Kriegsgericht in Hattingen
18. Juni verurteilt: Amtsgerichtsrat Dr. Reininghaus
wegen Befehlsverweigerung zu einem Jahr Gefängnis, 1 Million
Mark Geldſtrafe und Ausweiſung, Juſtizoberſekretär Wurm aus
Hattingen wegen des gleichen Deliktes zu der gleichen Strafe,
Polizeibetriebsaſſiſtent Ackermann aus Königſteele ebenfalls
wegen Verweigerung zu 10 Tagen Gefängnis.

Verhaftungen mit Hilfe von Tanks
und Panzerwagen
(Eigener Drahtbericht.)

Gelſenkirchen, 18. Juni.
Die Franzoſen beſetzten geſtern morgen das Blechwalzwerk

Frillow, Funken u. Co. (Mannesmann) in Schalke und zwan
gen den Direktor Koen, zum Werk zu gehen. Die ganze Aktion
erfolgte unter Aufgebot von Tanks, Panzer-
wagen und Maſchinengewehren. Als Zived ſtellte ſich
heraus, daß die Franzoſen die Lieferung von Material
e ingen wollten, das von Firmen in Charlervi auf
rund des Lieferungsabkommens vor längerer Zeit be
ſtellt wurde und wegen des Einbruchs natürlich nicht geliefert
worden war. Die Franzoſen hatten ſich auch gleich Jnge-
t ure mitgebracht und ein Arbeitskommando, das ſofort mit
r Arbeit des Verladens begann, da die deutſchen Arbeiter und

e Werksleitung die Hilfe ablehnten.

Kartoffeln ins Ruhrgebiet!
gef Wie mitgeteilt, iſt im Ruhrgebiet bedenklicher Mangel an
ahtungsmitteln, vor allem an Kartoffeln, eingetreten. Wie

wurden am

wit franzöſiſche Maßnahmen dazu beiagetragen haben. und wie

ihnen begegnet werden kann, iſt eine Sache für ſich. Jedenfalls
aber iſt es unbedingt erforderlich, daß umgehend größere Kar
toffelmengen nach dem Ruhrrevier geſchafft werden.

Alle Landwirte, die noch Kartoffeln abzugeben haben, wer
den deshalb im vaterländiſchen Jntereſſe dringend gebeten, ihre
Vorräte für dieſen Zweck zur Verfügung zu ſtellen. Jn erſter
Linie empfiehlt ſich direktes Angebot an Konſumverein „Wohl-
fahrt“, EſſenAlteneſſen, oder „Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher
Konſumvereine“, Abteilung Düſſeldorf. Beide Stellen nehmen
jede Menge von Kartoffeln an, um ſie auf direkteſtem Wege den
Verbrauchern im Ruhrgebiete zuzuführen.

Eile tut not! Jede Verzögerung kann gerade unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen von gefährlichſten Folgen ſein.

Theunis mit der Kabinettsbildung
beauftragt

Brüſſel, 18. Juni.
Der König hat Theunis mit der Kabinettsbil-

dung beauftragt. Theunis hat ſich Bedenkzeit erbeten.

Amerika für die Sachverſtändigen-
Konferenz

London, 18. Juni.
Der „Mancheſter Guardigan“ meldet aus Waſhington die

amerikaniſche Regierung habe wiſſen laſſen, daß ſie nach wie vor
an dem Vorſchlag des Staatsſekretärs Hughes feſthalte,
die deutſche Reparationsfähigkeit durch Sachverſtändige beſtimmen
zu laſſen. Amerika ſei bereit, das Prinzip der Billigkeit auch auf
die franzöſiſchen Schulden an Amerika anzuwenden wenn Frank
reich die von Deutſchland geſchuldete Summe gleichfalls auf das
von Billigkeit diktierte Maß herabſetze.

Maſſenausweiſungen aus Polen
Schneidemühl, 18. Juni.

Das in Thorn erſcheinende Blatt „Slowo Pomorski“ ſetzt
die Aufzählung der aus Pommerellen ausgewieſenen
deutſchen Reichsangehörigen fort. Demnach ſind aus Stadt
und Landkreis Dirſchau 22 weitere Perſonen ausge-
wieſen. Jm Kreiſe Neuſtadt erhielten 4, im Kreiſe Tuchel 17,
im Kreiſe Pr.-Stargard 5, Zempelburg 10, Putzig 3, Czersk 4
und im Kreiſe Karthaus gleichfalls 4 Perſonen den Ausweiſungs-
befehl. Aus Vandsburg wurden die Diakoniſſinnen Gertrud
Wittenberg, Marta Hermann, Marie Zimmermann, Marie
Körſchel und Elſa Schulze ausgewieſen. Jn Graudenz traf das
Los weiterhin einen gewiſſen Walter Tietz, in Culmſee den
Kaufmann Ludwig Alltag, im Kreiſe Mewe Elſa Sander und
im Kreiſe Berent einen gewiſſen Robert Meyer mit Familie.
Viele der Ausgewieſenen, auch jn Thorn, hatten ihre Aus-
weiſung bereits durch die Zeitungen erfahren, bevor ihnen der
Befehl polizeilicherſeits überbracht wurde.

Die engliſch- ruſſiſche Einigung
Paris, 18. Juni.

Der „Matin“ erfährt aus London, daß man in dortigen
Regierungskreiſen den Sowjets die Abſicht zutraut, bei dem
engliſchen Kabinett um Anerkennung der Sowjet-
republik einzukommen. Die ruſſiſche Regierung werde
bei ihrem Verſuch geltend machen, daß die ſtrittigen Fragen, die
den guten Beziehungen zwiſchen England und Rußland ſolange
entgegenſtanden, in befriedigender Weiſe durch den
kürzlichen Notenaustauſch zwiſchen dem Foreign Office und dem
Moskauer Kommiſſar für Auswärtiges geregelt ſeien.

Die neuen Poſtgebühren
Ein Brief 300 Mark.

Berlin, 18. Juni.
Der Poſtausſchuß des Reichstages hat eine Ent

ſchließung ſämtlicher Parteien angenommen, nach
der die Regierung bei der Erhöhung der Telegraphengebühren
in der nächſten Vorlage auf die Not der Preſſe und die
Erhaltung des Nachrichtendienſtes für die Oeffent-
lichkeit gebührende Rückſicht nehmen ſoll. Ferner wurden die
neuen Jn- und Auslandpoſtgebühren angenommen. Danach be
trägt künftighin die Gebühr für einen Jnlandsbrief
300 Mark. Die gleiche Erhöhung erfolgt für die übrigen
Briefgebühren. Die niedrigen Gebührenſätze für Poſtkarten mit
nur 5 Grußworten werden aufgehoben. Der Meiſtbetrag für
Poſtanweiſungen iſt auf 500 000 Mark feſtgeſetzt, die Gebühr für
einen Auslandsbrief auf 800 Mark und dementſprechend für
eine Auslandspoſtkarte auf 480 Mark und für die ein
fache Auslandsdruckſache auf 160 Mark. Als Grundgebühr für
jedes Ferntelegranm ſind 400 Mark feſtgeſetzt, die
Wortgebühr beträgt 200 Mark.

Dollar: Nachb. 160 500 ſteig.

Der Krieg der SJukunft
Von

General der Jnfanterie Dr. phil. H. v. Kuhl.
Wer nicht an den ewigen Frieden und an die Völker

verſöhnung glaubt und es dürfte ſchwer ſein, heute dar
an zu glauben wird ſich nach den furchtbaren Erfah
rungen des Weltkrieges wohl manchmal die Frage vorlegen,
wie ſich der Krieg der Zukunft geſtalten wird. Jeder Krieg
hat bisher große Ueberraſchungen gebracht, ſo ſorgfältig
man auch die Erfahrungen vorhergegangener Feldzüge ver
wertet hatte. Wie verändert erſchien uns im Weltkrieg da
Bild des Krieges im Vergleich zu den ihrer ganzen Art nach
weit hinter uns liegenden Feldzügen von 1866 und 1870/711
Läßt ſich nach den Erfahrungen des Weltkrieges ahnen, wie
der Zukunftskrieg ſein wird? Manches läßt ſich wohl mit
einiger Wahrſcheinlichkeit vorausſagen; meiſt ſind wir aber
auf Mutmaßungen angewieſen und müſſen gewärtig ſein,
daß die Wirklichkeit gänzlich unerwartete Erſcheinungen her
vorbringen wird.

Eines iſt aber ſicher: ſo wie der Weltkrieg wird der
nächſte Krieg nicht ſein. Daß nicht das Heer allein den
Hampf zu beſtehen hat, hat der Große Krieg bereits gezeigt.
Nicht mehr zieht nur der Feldherr, wie in früheren Kriegen,
mit dem Heere ins Feld mit dem Auftrag, den Feind zu
ſchlagen, während die Heimat geſpannt auf die Siegesbot-
ſchaft aus dem Felde wartet. Heimat und Heer bilden in
Zukunft ein untrennbares Ganzes, der Krieg erfaßt das
ganze Volk. Er hört auf, wenn die Widerſtandskraft der
einen Nation erlahmt. Keine Ermattungsſtrategie wird
den Gegner durch Manöver oder Teilſchläge nachgiebig zu
machen ſuchen, ſondern der „abſolute Krieg in ſeiner zer
ſchmetternden Energie“, von dem Clauſewitz ſpricht, der
Vernichtungskrieg, wird ſchonungslos herrſchen. Nach wie
vor iſt der Krieg, wie Clauſewitz ſagt, „ein Akt der Gewalt,
um den Gegner zur Erfüllung unſeres Willens zu zwingen“,
Aber dieſes Ziel wird nicht mehr nur durch die Vernichtung
der feindlichen Streitkräfte erreicht. Der Luftkrieg der Zu
kunft richtet ſich, wie in England und Frankreich ausge
ſprochen wird, gegen die Quellen der Kraft und Moral des
Volkes und der Regierung. Wie man ſich das Kriegsziel
denkt, hat ein franzöſiſcher Militärſchriftſteller kürzlich un
verblümt ausgeſprochen: Der Krieg muß bis zum letzten
Ende durchgekämpft werden. Der Sieger muß den Erfolg
ſeines Sieges ſicherſtellen, indem er rückſichtslos die Hand
auf alle Hilfsquellen des Gegners legt, um ihm die Kehle
zuzuſchnüren und ihm für möglichſt lange Zeit das Blut zu
entziehen, Das iſt das Rezept, nach dem Frankreich ſchon
jetzt verfährt.

Wenn in Zukunft die Kraft des ganzen Volkes und ſein
Wille, zu ſiegen, durchzuhalten und alle Leiden und Entbeh
rungen zu ertragen, entſcheidet, ſo fordert es die Energie
des Krieges auch, daß die geſamte Volkskraft von vornherein
aufgeboten wird. Es genügt nicht mehr die Aufſtellung der
Streitkräfte und Streitmittel durch die militäriſche Mobil-
machung, ſondern die Beſchaffung und Verteilung der Roh-
ſtoffe und Nahrungsmittel, die Umſtellung der gewerblichen
und induſtriellen Tätigkeit und die Umgruppierung der Ar
beitskräfte muß durch eine wirtſchaftliche und induſtrielle
Mobilmachung ſorgſam vorbereitet werden.

Die charakteriſtiſchen Erſcheinungen des Weltkrieges
waren die Aufſtellung von Millionenheeren und die außer
ordentliche Bedeutung der Technik. Wird auch der Krieg in
Zukunft wieder mit Maſſenheeren geführt werden, oder wird
die Technik, die Maſchine, größere Bedeutung als die Zahl
der Streiter erlangen? Ein Militärſchriftſteller von aner-
kannter Bedeutung, General Freiherr von Freytag-Loring-
hoven, meint, wenn nicht alles täuſche, bedeute der Welt
krieg das Ende der Kriegfiihrung mit Maſſenheeren. Der
Krieg werde in Zukunft andere Formen annehmen müſſſen,
wenn unſere Kultur nicht zugrunde gehen ſolle. Auch von
anderer Seite iſt geſagt worden, daß vorausſichtlich an Stelle
des Volksheeres ein kleineres Berufsheer treten werde. Die
vollſtändige Umwälzung der geſamten Kriegführung macht
es unmöglich, das ganze wehrfähige Volk durch die Schule
des Heeres gehen zu laſſen. Nur der langdienende Berufs-
ſoldat ſei imſtande, die Verwendung der vielſeitigen mo-
dernen Waffen zu beherrſchen. Man hat an das Wort des
geiſtreichen Feldmarſchalls von der Goltz erinnert, daß viel
leicht einmal die Zeit kommen werde, wo die Millionen
heere der Gegenwart ihre Rolle ausgeſpielt hätten und ein
neuer Alexander mit einer kleinen Schar trefflich gerüſteter
und geübter Männer die kraftlos gewordenen Maſſen vor
ſich hertriebe.

Es ſieht zurzeit in der Welt noch nichk ſo aus, als ob die
Rückſicht auf die Kultur die Vernichtungsabſicht der ſich
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bekämpfenden Gegner in einem zukünftigen Kriege be
ſchränken würde. Frankreich ſteht bereit, um mit einer
ſtarken, im Frieden beſtehenden Armee, mit Tanks, Kampf-
gas und Bombengeſchwadern ſofort über Deutſchland herzu-

rückſichtsloſeſte Anwendung allerfallen und durch die
Kriegsmittel gegen das ganze Volk uns ſeinen Willen auf
zuzwingen. Daneben hat es aber die Aufbietung des ganzen
Voldes in Waffen und die wirtſchaftliche und induſtrielle
Mobilmachung des Landes vorbereitet, um auch einem
größeren Waffengange, als es der Kampf gegen ein wehr
loſes Volk iſt, gewachſen zu ſein. Auch die Frage, ob die
Menſchen oder die Maſchinen wichtiger ſeien und ob der

Hauptwert auf die Erhöhung der Zahl der Kämpfer oder auf
die Steigerung der maſchinellen Kampfmittel zu legen ſei,
iſt in Frankreich aufgeworfen und dahin beantwortet
worden daß beides zu erſtreben ſei. Kein Staat, der auf
ſeine Wehrkraft Wert legt, wird in dem Streben nach
höchſter Leiſtungsfähigkeit der W Kampfmittel zu

e a bleibt der Menſch derHauptträger des Kampfes. Man vergeſſe nicht das Wort,
Scharnhorſt 1806 ausſprach: „Wir haben angefangen,

militäriſchen Tugenden

rückbleiben wollen. Jmmer

das
die Hunſt des Krieges höher als die
zu ſchätzen. Das war der Untergang der Völker zu allen
Zeiten. Die ſeeliſche Kraft des ganzen Volkes wird im zu
künftigen Kriege den Ausſchlag geben.

Wenn das der Fall iſt, dann entſteht die ernſte Frage,
ob in einem zukünftigen Kriege der Siegeswille des Volkes
wieder der Probe eines ſo lange andauernden Kampfes wie
im Weltkriege ausgeſetzt wird. Werden ſich die Heere wieder
jahrelang in Stellungen von einem Meer bis zum anderen
gegenüberliegen, wird der Angreifer nochmals in monate-
langen „Materialſchlachten“ auf den Gegner herum
hämmern, um durchzubrechen, oder bringen die neuen
Lriegsmittel mit ihrer vernichtenden Wirkung eine ſchnelle
Entſcheidung herbei? Prophezeien iſt mißlich. Schon ein
mal hat ſich die ganze militäriſche Welt geirrt, als vor dem
Weltkriege nicht nur bei uns, ſondern auch in Frankreich,
Rußland und England der Glaube herrſchte, daß ein langer
Krieg, der das ganze verwickelte Räderwerk der Jnduſtrie,
des Handels und des ganzen wirtſchaftlichen Lebens zum
Stillſtande bringe, nicht wahrſcheinlich ſei.

Wir wiſſen aus den Aeußerungen unſerer Gegner vom
Weltkriege, daß der Angriff der Luftflotten mit Bomben
von unerhörter Zerſtörungskraft im nächſten Kriege ſich
gegen das Herz des Gegners, gegen die Nervenzentren
nationaler Widerſtandskraft, gegen die Großſtädte und Jn-
duſtriemittelpunkte richten wird. Die Luftflotte greift mit
ihren ſtarken Mitteln über die Schützengräben hinweg weit
in das Innere des feindlichen Landes hinein und macht
einen langjährigen Stellungskrieg unmöglich. Englands
Jmmunität als Jnſel iſt durch die Luftwaffe wie auch durch

die weittragenden Geſchütze hinfällig geworden. So dürfte
ſich das Zukunftsbild etwa ausmalen laſſen, wenn es nicht
wieder dem menſchlichen Geiſte gelingt, den furchtbaren
Pale wittein neue, wirkſame Gegenmittel entgegenzu-

ellen.
Auf den ewigen Frieden, auf internationale Verbrüde-

rung zu hoffen, muß unbelehrbaren Schwärmern überlaſſen
bleiben. Kommt es zum Kriege, ſo iſt die ſittliche Kraft des
Volkes letzten Endes ausſchlaggebend. Selbſt ein waffenloſes
Volk iſt nicht völlig wehrlos, wenn es ſtarken Geiſtes iſt und
entſchloſſen bleibt, ſich nicht unter das Joch des Gegner zu
beugen. Das wird, ſo hoffen wir, das heutige Deutſchland
beweiſen.

Deutſcher Reichstag
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 18. Juni.
J. Die Sitzung wird um 83 Uhr eröffnet. Die Novelle zum
Hypothekenbankgeſetz wird ohne Debatte dem Rechtsausſchuß
überwieſen.
Es folgt die zweite Beratung des Zuſatzabkommens zum
deutſchſchweizeriſchen Abkommen über ſchweizeriſche Goldhypo
theken in Deutſchland und gewiſſe Arten von Frankenforderungenan deutſche Schuldner. s f

Schweizer Hypotheken unter Befreiung des deutſchen Schuldners
von der perſönlichen Haftung als Grundſchulden eingetragen wer
den. Die Verfügung über die Grundſchuld hat nicht der Eigen-

tümer, ſondern ein von der Reichsregierung zu beſtimmender
Treuhänder.

ßung.
Hypothekenſchuldnern Steuererleichterungen gewähren, um ihnen

die Anſammlung der Mittel
Frankengrundſchulden zu ermöglichen.

der Entſchließung des Ausſchuſſes
a darauf vorgenommenen dritten Beratung werden die Be

zweiten Lefung.
rungsvorlage geſtrichen, z

zugunſten der Gemeinden um 28 Prozent, alſo auf 238 Prozent
erhöht werden ſollte.
den 15 Prozent des Aufkommens der Umſatzſteuer
weiſen.
zehrſteuer
Getränkeſteuer bei Sekt und Trinkbranntwein die Höchſtſteuer-
grenze auf 15 Prozent des Kleinhandelspreiſes bemeſſen, ſtatt
30 Prozent in der Regierungsvorlage.

verfaſſung
Page ſondern dieſe Not trifft auch das Reich im gleichen Um
ange.
Stetigkeit erreicht haben, iſt eine grundlegende Reform der
Reichsfinanzverfaſſung
Geſetzentwurf laſſe die Grundlagen unſeres Steuerſyſtems un
berührt und beſchränke ſich auf die Ausſtattung
Gemeinden mit erhöhten Reichsſteueranteilen.
die lange Dauer

lommen, das eine endgültige und dauee gft
Steuerverhältniſſe bringt.

die Notenpreſſe noch mehr als bisher in Anſpruch geno.nmen
werden.
vielleicht von uns die Stillegung der Notenpreſſe verlangt

müſſen ihre ſteuerliche Selbſtändigkeit wieder erhalten. Der vor
liegende Entwurf kann uns nicht befriedigen.
iſt ſchon Torſo, weil ſich der Finanzminiſter nicht mit der
nötigen Energie für das Kernſtück, die Umſatzſteuererhöhung,
eingeſetzt hat.

Finanzreform, mit der ſich Erzberger ein blei
Verdienſt (1) erworben habe.
ſtets bereit ſein, niemals aber an den Grundlagen der Erz-
bergerſchen Finanzverwaltung rütteln laſſen.

Vorwurf und gegen die Angriffe auf die Erzber er ſche

werbeſteuer geblieben.
zurückkehren,
ſitzſteuern,
meinden die Zuſchläge zur Einkommenſteuer überlaſſen werden.

erfaßt iſt, wird keine Finanzverwaltung Geld ſchaffen können.
Wir konnten vor dieſer kräftigen Erfaſſung des Beſitzes mit
einer Erhöhung der Umſatzſteuer nicht einverſtanden ſein.

macht werden.
nur dadurch aufbringen, daß ſie die an das Reich abzuführenden
Steuern unterſchlagen.

geſetzes abgebrochen und die dritte Leſung des Geſetzes zur

genommen.
ſetztes ſo ſtraff gehandhabt werden ſoll, daß Zuſtände wie in
Hamburg nicht allgemein einreißen können.

habe halten können.

Der weſentliche Jnhalt des Abkommens iſt der, daß die

Der Ausſchuß beantragt dazu eine Entſchlie-
Die Regierung müſſe den hier in Frage kommenden

zur dereinſtigen Abdeckung der
Die Vorlage wird mit

angenommen. Jn der
chlüſſe der zweiten Leſung beſtätigt.

Hierauf kommt die Novelle zum Lanbdesſteuergeſetz zur
Der Ausſchuß hat den Artikel 5 der Regie

wonach die Umſatzſte uer künftig

Der Ausſchuß beantragt, den Gemein-
zu über-

Weiter hat der Ausſchuß die vorgeſchlagene Schankver-
und die Viehhaltungseſteuer geſtrichen und bei der

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes: Nicht die Reichsfinanz-
iſt ſchuld an der Finanznot der Länder und Ge-

Erſt wenn Wirtſchaft und Finanzen die jetzt fehlende

möglich. Der vorliegende

er Länder und
Noch mehr als

der Ausſchußberagtungen bedauert die Reichs
gierung die vom Ausſchuß beſchloſſenen Aenderungen der Vor-
age. Wir hoffen bald zu einem Finanzausgleichsgeſetz zu

Regelung unſerer

Abg. Koch-Weſel (Dem.): Nach Durchgehen der Vorlage muß

Was aber ſoll werden, wenn man in einigen Monaten

Abg. Oberfohren (Dtſchnat.): Länder und Gemeinden a

Er

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes proteſtiert gegen dieſen

endes
Zu Verbeſſerungen werde er

Abg. Scholz (D. Vpt.): Den Gemeinden iſt nur die Ge
Wir müſſen zum alten Steuerſhſtem

Dem Reiche müſſen die Vermögens- und Be-
den Ländern die Einkommenſteuer und den Ge-

Abg. Beims (Soz.): Sobald der Beſitz nicht ſteuerlich richtig

Der
unmöglichen ging a der Gemeinden muß ein Ende ge-

Jetzt können ſie die Beſoldung ihrer Beamten

Gegen 288 Uhr wird die Weiterberatung des Landesſteuer

Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten an
Abg. Mumm (Dtſchnat.) fragt, ob die Ausführung des Ge

Abg. Wulle (Diſchvölk.) proteſtiert gegen die Vorlage
und dagegen, daß der dem Reichstage nicht angehörige Pro
feſſor Jadasſohn hier eine Rede für das Salvarſan

Reichsinnenminiſter Oeſer: Die Regierung hat den leb-
haften Wunſch, daß die Vorſchriften des Geſetzes nicht durch
löchert werden. Sie wird im Einvernehmen mit den Landes-
regierungen den Kampf gegen die Proſtitution auf der ganzen
Linie aufnehmen.

den Jnnenminiſterliok die SekWche Volkspartei mit Antipathie gegen Severing

erfüllt.
ſchlagen,
nalheld gefeiert.

e JDie Angelegenhej hlageternutzt. Der Paſſire Widerſtand hat die Bewunderung der

Welt herausgefordert.
genug gewarnt werden.

Preisſteijgerung der agrariſchen Produkte
durch das Steigen des Dollarkurſes.

bensmitt.el tDie Preiſe für Kohlen ſind ganz unverhältnis-
mäßig höher geſtjegen als für
toffeln, Milch und Brot.

gangen werden kann,
Schärfe eingeſchritten werden.
ſagt,
Wend don An ſo aufgefaßt
tand von Anfang an ſo aufgefaßt, rLeger dem Gebrauch von Waffengewalt was geeignet iſt, den
Franzoſen und Belgiern die Abfuhr der Kohlen unbedingt zu er
chweren.erſten Druck muß verſchärfte Abwehr, nicht Abbau der

Abwehr entgegengeſtellt werden.

h Das irgechloſſenheit nötig. ieſils ſcharf ſein, aber dabei nicht feindſelig. Die Rede des Ab
geordneten Becker über den paſſiven Widerſtand könnte draußen

zu neuen Unbeſonnenheiten führen. Schlageter
lands Größe den Märthrertod.
held.
Führer Streſemann
ſtört den nationalen Aufbau.

werden.
richtigl) Jch habe namen

und jeder Störung der Ordnung,
komme, mit allene Mitteln entgegenzutreten,

Abg. Heidemann (Komm.) erklärt, die Kommuniſten würden
gegen dies „Schandgeſetz“ ſtimmen.

Die erſten Paragraphen werden mit großer Mehrheit a
genommen. Jn 8 4 wird nach einem Zenkrumsantrag die Re
gierungsvorlage
von Geſchlechtskranken nur dann vom Strafantrag abhängig
gemacht wird, wenn es ſich um Ehegatten oder Verlobte handelt,

Jm übrigen wird die Vorlage in der Faſſung der zweiten
Leſung angenommen.

wiederhergeſtellt, wonach die Strafverfolgung

Morgen nachmittag 2 Uhr: Kleinere Vorlagen und Weiter-
beratung des Landesſteuergeſetzes.

Schluß 9 Uhr abends.

Preußiſcher Landtag
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 18. Juni.
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Beratung des Haus

ſts. Mit der Beratung verbunden werden Anfragen und An-e über den Sturz Tr Mark, die Verelendung des Volkes,

die Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit,
Notlage der Ruhrarbeiter, ſowie über den kommuniſtiſchen Auf
ſtand im Jnduſtriegebiet

Selbſtſchutzformationen,

Abg. Hauſchild (Soz.): Die Hetze der Deutſchnationalen gegenz S hat den rechten Flügel der Ko
Dieſer Verſuch, in die große Koalition eine Breſche zu
wird keinen Erfolg haben. Schlageter wird als Natio

Meine Partei hat gegen ſeine Hinrichtung
Sie war heller Wahnſinn, diktiert vom Völkerhaß.

wird aber parteipolitiſch ausge
nVor einer agktiven Abwehr ein ch

Die jüngſte Teuerung iſt nicht durch dieAbg. Becker (Dn.): Die jüngſ e e e
Die Preiſe für Le

ſind dagegen ganz außerordentlich zurückgeblieben.

Fleiſch, Kar-
Wo gegen den Wucher vorge

ſoll gegen ihn mit der denkbar größten
Bisher hat jede Verfolgung ver-

weil man die Berufsvertretungen nicht gehört
Die Bevölkerung im Ruhrgehjet hat den paſſiben Wider

daß alles geſchehen müſſe

Der Franzoſe verſchärft ſeinen Terror. Dieſen ver-

(D. Vpt.): In einer Zeit tiefſter vater
iſt innere Ge
Sie darf auch

Abg. Dr. v. Campe (D.
Not und politiſcher Hochſpannung

Kritik nicht aus.

ſtarb für Deutſch
Er iſt und bleibt ein National-

Deutſchnationalen gegen uns und unſernDer Ka der tgen iſt bedauerlich und politiſch unklug. Er

den brutalen Militarismus der Franzoſen zu verteidigen. Jhn zu

klären, daß rer Jring aufs ſchärfſte mißbilligen,Willen, Ruhe und Ordnung im Staat aufrechtzuerhalten

Abg. SchultzNeukölln (Kom.): Die Regierung hat ſich bis
her nur durch die Uebernahme der nationaliſtiſchen Führer im

Lande tKonſorten haben ihr Programm für die nächſten Monate ihren
hervorgetan. Die Wirtſchaftsdiktatoren Stinnes und

Dies Ange-jungen Männern Cuno und Genoſſen überreicht. Der eng
bot iſt eine freche Provokation der Arbeiterſchaft.
gegen die Reaktion hat Herr Severing ſehr ſchwächlich und lahm
geführt. Die franzöſiſche Juſtiz hat ſich kaum ſo brutal be
nommen wie die deutſche. (Pfuirufe rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die Beratung auf
Schluß 346 Uhr.

Dienstag 12

Uhr.

Hum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

„Vaß mich fort, Papal Jch kann ſolche Auftritte nicht
erkragen. Sie bringen mich um. Wer weiß, was und wer
noch alles kommt. Jch möchte am liebſten aus dem Haus.“

„Wa, du, das iſt leicht geſagt, aber wo willſt du hin?“
„Geh mit mir auf Reiſen.“

„yFällt mir nicht ein; abgeſehen davon, daß ich gar nicht
die Zeit dazu habe.

„Dann will ich für ein paar Tage eine Woche oder
zwei zu Frau Dedekind überſiedeln. Der bin ich immer
willkommen, und das Haus wenigſtens betritt niemand von
den Weltys.“

„Das tu du nur.“
Er hütete ſich, ihr zu ſagen, daß ſie damit ſeinen

Wünſchen zuvorkam. Man telephonierte nach Preilsdorf,
erhielt die Antwort, daß Ting mit Entzücken aufgenommen
werde, und eine Stunde ſpäter fuhr ſie in blinder Haſt da-
von, faſt ohne Abſchied zu nehmen.

Rieden beſchäftigte ſich ausſchließlich mit der Einrich
tung ſeiner neuen Häuslichkeit, ließ Möbel und Kiſten, die
beim Spediteur geſtanden hatten, hinüberſchaffen und
unter ſeiner Aufſicht auspacken, Kam er dann abends in
die Villa Harms zurück, ſo ſah er elend und abgeſpannt
aus und ſprach kaum ein Wort.

„Du überanſtrengſt dich,“ ſagte Marie ängſtlich. „Wa-
rum willſt du durchaus nicht, daß ich dir helfe? Jch habe
es doch früher in England getan, wenn wir mal umzogen.“

Nein, er wollte es eben nicht, wollte allein bleiben,
wenigſtens ſo gut wie allein, denn von den Handwerkern
gab niemand acht auf ihn oder nahm Notiz davon, wenn
er ganz müde und geiſtesabweſend auf irgendeiner Kiſte
hockte und vielleicht eine halbe Stunde hindurch regungs-
los vor ſich hinſtarrte. Das durfte er in der Villa Harms
nicht. Da war immer jemand, der ihn beobachtete. Und
dann nahm Tina, die Abweſende, in den Geſprächen
zwiſchen Marie und Eva einen viel breiteren Raum ein, als
ſchon während ihrer Anweſenheit. Bald hatte ſie ein Zettel
chen geſchrieben, einem vergeſſenen Toilette-
gegenſtand geſe All das wurde jn ſeiner Gegenwart
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beſprochen, und Marie fügte einmal lächelnd hinzu: „Ein
Gruß für dich iſt nie dabei. Sie ſcheint deine Exiſtenz ver
geſſen zu haben.“

Der Juſtizrat war der einzige, der den Namen ſeiner
Jüngſten nie vor Rieden ausſprach. Das fiel dieſem plötz
lich einmal auf, und von da an kam es ihm vor, als liege
Abſicht darin; es ſchien ihm auch, als beobachtete ihn ſein
Schwiegervater heimlich. Warum tat er das? Rieden
empfand nun das Bedürfnis, ſich Zwang aufzuerlegen, in
Gegenwart des alten Harms ein heiteres aufgeräumtes
Weſen zur Schau zu tragen. Wenn er in der neuen Woh-
nung beſchäftigt war, geſchah es auch, daß der Alte hier und
da unvermutet vorſprach, um ſich von den Fortſchritten der
Handwerker zu überzeugen, wie er ſagte; Rieden jedoch hatte
das beſtimmte Gefühl, jener komme nur, um ſich zu über
zeugen, daß ſein Schwiegerſohn auch wirklich dort ſei. Das
war ſchon eine direkt beläſtigende Spionage.

Jnzwiſchen kehrte Frau Harms zurück. Sie hatte Zeit
genug gehabt, ſich in die Tatſache von Tinas Entlobung
hineinzufinden, und nahm ſie nicht allzu ſchwer. War es
nicht Welty, ſo war es eben ein anderer. Sie brauchte
nicht zu fürchten, daß ihre Tochter, die Beſitzerin einer
halben und ſpätere Erbin zweier ganzer Millionen, unver
heiratet bleiben könne. Natürlich fuhr ſie gleich zu den
Dedekinds hinaus, in der Abſicht, Tina wieder mit heimzu
nehmen. Die Dedekinds wollten ſich jedoch von ihrem
Pflegekind nicht trennen, und Tina fühlte ſich da draußen
wohl und wünſchte ſelbſt, vor der Hand dort zu bleiben.
Nun, das paßte der Juſtizrätin auch ganz gut. Die Familie
Rieden machte genug Unruhe im Hauſe. Sie ſah mit Sehn-
ſucht deren Auszug entgegen. Uebrigens war es ihr gar
nicht in den Sinn gekommen, Tina eingehender ins Gebet
zu nehmen. Dieſe Unterlaſſung entſprang zum Teil großer
Jndolenz, zum Teil auch dem Wunſch, ſich nicht mit etwaigen
unliebſamen Eröffnungen behelligen zu laſſen.

„Morgen kann der Auszug der Völker vor ſich gehen,
ſagte Rieden ſcherzend eines Tages, wie der September
ſeine Mitte überſchritt.

Eigentlich hätte S ſchon heute nichts gebindert, von
der neuen Wohnung Beſitz zu ergreifen denn alles war bis
aufs letzte Tüpfelchen g, aber es ſchien mit einmal, als
müſſe er ſich noch einen Tag

wen

und ſo hat er, als ſei da noch dies und jenes zu ordnen,
und ging wie gewöhnlich zur Stadt, ſchloß ſich in ſeiner
Etage ein, welche die Handwerker nun verlaſſen hatten, und
wanderte mit verträumten Augen hin und her durch alle
Räume. Zuweilen rückte er an irgendeinem Gegenſtand
hing Bilder von einer Wand auf die andere, um vor ſich
ſelbſt einen Vorwand für ſeine Anweſenheit zu finden, die
im Grunde nicht vonnöten geweſen wäre. Auf Maries
Schreibtiſch lag bereits die Mappe, ſtanden Bronzegarnitur
und Photographierähmchen.

Er nahm eines der letzteren in die Hand und betrach
tete lange das etwas verblaßte Bildchen darin, das r
geſicht unter zerwuſcheltem dunklem Haar. Ein gerüh e
Lächeln glitt um ſeine Lippen. Die kleine Tina! So ha
ſie vor neun Jahren ausgeſehen. Es war wohl die einzige
Photographie, die Marie von ihrer Stiefſchweſter beſeb.
Rieden erinnerte ſich nicht, daß ein ſpäteres Bild zu ihne
nach England gekommen war. Und unter ſeinem lang
anhaltenden Blick wandelten ſich die Züge des Kinder
geſſchts in die des jungen Mädchens. Er atmete tief auf.
Eine bange Sehnſucht ſtieg in ihm empor, die ſich direkt zu
der n ſteigerte, daß er Tina wiederſehen
müſſe, nicht unter den Augen der anderen, nur in x
allein heute noch jetzt gkeich. So frei und un r
achtet würde er lange nicht mehr ſein. Wenn er nun r
einzige Mal ſeinem Wunſch Genüge tat, ſollte es auch hin
her damit ſein Bewenden haben. Morgen war er wi m
ganz der Familienvater, der die Seinen unter dem ne
Dach um ſich verſammelt hatte und ſich ſeiner Pflichten

wußt blieb. m nEr ſah nach der Uhr. Es war die Zeit, in dermeiſten ſchen des Harmsſchen Verkehrskreiſes ſich

Diner niederzuſetzen pflegten, für engliſche Verhältniſſe e
früh, für deutſche zu ſpät. Von der Unſitte, die T
mahlzeit des Tages um fünf einzunehmen, hatten ſich Ju
rats freigehalten, ſie hielten vielmehr an der r n
bürgerlichen Einteilung feſt: um ein Uhr wurde zu h 5
gegeſſen, um acht zu Abend. Rieden ſomit reichiinZeit, mit dem Tram nach Neumühlen zu fahren, und ris

et gesGortſekung folgt.
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beſaß

Der Kampf um die Wohnungsbaugabgabe
Sitzung der Stadtverordneten Ein Kubikmeter Waſſer 600 Mark

Die Verbindungstür
Halle, 19. Juni.

Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung ſtand wieder ein
mal unter einem böſen Stern, wenn man ſo ſagen will, ohne
grob zu werden, denn das dort Gebotene ging wirklich über die
dutſchnnrr. Die von der Stadt vorgeſchlagene Wohnungsbau
abgabe entfeſſelte eine Debatte, die die Kommuniſten vom
hundertſten ins Tauſendſte führte, ſogar die Kartoffeln auf dem
Vochenmarkt mußten herhalten, um nur die koſtbare Zeit recht
„nutzbringend“ anzuwenden. Als nun gar Herr Kürbs auf den
Plan kam, ging ein recht lieblicher perſönlicher Zank von der
vühne, aber all das war noch gar nichts gegen das dicke Ende,
r zwiſchen Volksbad und Luftbad beſteht eine Tür, die

mag ſein, aus welchen Gründen es wolle zunagelte
und die wieder geöffnet werden ſoll. Und wieder trat Herr
gürbs auf den Plan, ein Wort gab das andere und ſo zog ſich
ſie Debatte um ein Nichts ins Endloſe und, wenn ſie nicht ge
ſtorben ſind, ſo leben ſie heute noch, heißt es im Märchen, hier
lann man ſagen, ſo reden ſie heute noch.

Stadtverordneten Vorſteher Keil (Dem.) eröffnet die Sitzunmit einem Ausblick auf den rer der Sorten
zrdnetenverſammlung, der für die nächſte Zeit, da die Etats-
zeratungen erfolgen müſſen, ſehr reichlich ausgeſtattet iſt.

Eingegangen iſt eine Eingabe des Haus und Grund
zeſitzervereins, die ſich gegen den Zuſchlag zur Woh
un z 8 r a b 8

un und er Tagesordnung betrifft WahlenSteuerausſchüſſen und zum Gewer gen e rege di e
dem Antrag der Berichterſtatter ihre Erledigung finden.

v v Zuſchlag zur Wohnnngsbauabgabe
er Magiſtrat beantragt, für die Zeit vom 1. Apri izu. r 1924 zu en Seit t z de

a) einen gemeindlichen Zuſchlag in Höhe der 7fachen ſtaatlichen Wohnungsbauabgabe gemäß Keherſer n

hre re in mit der Preußiſchen Aus
rordnung vom 4. Mai 1923 öP W g zur Förderung des

b) einen gemeindlichen Zuſchlag in der gleichen Höhe wieScene de de z zar Weſen des
chsfon ür große Jnſtandſetzungsarbei ä5 8.7 en eſeſer J ſtendferrugrarteiten gewäz

einen nderzuſchlag in Höhe der Afachen ſtaatlichenWohnungsbauabgabe auf die Räume, c Licr en
zwecken dienen, zum Zwecke der Einrichtung von Woh
nungen in vorhandenen Gebäuden.

Zur Begründung des Antrages war den Stadtverordneten
ſeitens des Magiſträts eine ausführliche Denkſchrift, die
zuch Bezug auf die Bautätigkeit in anderen deutſchen Städten
über 100 000 Einwohner während der letzten Jahre nimmt, zu
jegangen und worin es zu o heißt: „Unſer geſamtes
Vohnungsweſen iſt notleidender denn je. Auf der einen Seite
wächſt u die Zahl der Wohnungſuchenden, und
Pohnungsnot und Wohnungselend mit ihren ſchweren hygieni-
ſhen, ſozialen, wirtſchaftlichen und kulturellen Schäden greifen
immer weiter um ſich, auf der anderen Seite aber verſiegt die
Vohnungsproduktion. Die da der baupoliseilich ge
ſerrken und verwahrloſten Häuſer nimmt in beſorgnis
erregender Weiſe zu, und der Erfaſſung des vorhandenen Wohn
raums werden immer engere Grenzen gezogen. Die Dingeſtehen ernſt, aber nicht hoffunngels Baumaterialien und

Arbeitskräfte, die in früheren Jahren häufig knapp waren, ſindvorhanden, um den Baumarkt zu beleben. Sa, das Baugewerbe

und alle von ihm abhängigen Gewerbezweige warten ſogar auf
Arbeit, und die Zahl der Erwerbskoſen würde ganz
zweifellos weſentlich herabſinken, wenn es gelingen
würde, die Bautätigkeit wieder kräftig in Gang zu bringen.
Nangel beſteht allein an den zum Wohnungsbau benötigten
S Kapitalien, um helfend und lindernd eingreifen zu

Der Berichterſtatter, Stadtv. Dürrfeld (Soz.), empfiehltnamens des Haushaltsausſchuſſes Annahme der Wage es

Stadtv. Minner (Dem.): Jch kann mich nicht für die Vorlage
erwärmen, weil namentlich für die Jugendlichen Woh
nungen geſchaffen werden ſollen, die von der Wohnungsbauab-

m v. Valke (Dem.): Die Vorlage iſt ſo ausgezeichnet begründet, daß klar erweiſt, daß wir die Wohnndesborab be

grauſen eshalb ſtellt man die Leute mit großem Ein
mmen, die Jnhaber großer Geſchäftshäuſer uſw. nicht außerhalb
des Mieterſchutzgeſetzes? Der jetzige Zuſtand unterbindet die Ent-
widelung der Städte. Wir müſſen mit der Zeit dahin kommen,

s re i Häuſern einander angepaßt
damit allmählich die freie Wir im Wohnungsweſentſchaft hnungsweſ

dtv. nther (Kom.) ſpricht ſich gegen die Vorlage aus
und greift Stadtv. Dürrfeld (Soz.) an, weil er im Haushalts-
eusſchuß erklärt haben ſoll, daß die erhöhte Wohnungsbauabgabe
von den Arbeitern getragen werden könne. Wohnungen
ſollten durch die Gemeinden in eigener Regie hergeſtellt werden.
Stadtrat May: Es iſt tief bedauerlich, daß vom Stadtv.

Künther, ebenſo aber auch durch die Eingabe des Haus und
Krundbeſitzervereins jetzt die Axt an die Zwangsbewirtſchaftung
im Wohnungsweſen gelegt werden ſoll. Es iſt falſch, wenn be
hauptet wird, daß durch die Wohnungsbauabgabe bisher nichts
geſchaffen worden wäre und die Gelder nicht der Bauabgabe zu
föſſen. Jeder Pfennig wird dieſer veſtlos zugeführt und zum
Zehnungsbau verwandt. Die S jetzt ſ zur

ohnungsbauabgabe heranzuziehen, iſt nicht angängig; über
befindet ſich ein Geſetz in Vorbereitung. Das Jugendproblem mit
em Wohnungsproblem zu verbinden, iſt nicht richtig. Der Pro
vingialrat befaßt ſich mit einer Vorlage, wonach die Induſtrie
härfer als bisher zur Wohnungsbauabgabe herangezogen werden
u Die Wohnungsbauabgabe iſt tragbar, wenn man ſich darüber
klar iſt, worum es ſich handelt. Die Erhöhung auf 12 000 Proz.
iſt nicht hoch, wenn man die Erhöhungen dagegen hält, die wir
auf anderen Gebieten jetzt täglich ſchlucken müſſen. Es iſt
ſhlechterdings dem Magiſtrat unmöglich, die Zwangswirtſchaft im

hnungsweſen aufrecht zu erhalten, wenn die Bauabgabe nicht
erhöht wird.

(Unabh.) erklärt ſich als AnhängerStadtv. Kürl eiterw ohnungsbauabgabe, will die Aufbringung weiterer Mittel hier-
in aber nicht der Allgemeinheit, ſondern den ſtarken Schultern
wferlegt wiſſen.

Stadiv. Volhardt (Dem.) verweiſt auf die Härtebeſtimmungen
m der Wohnungsbauabgabe und bittet, auch kinderreiche Fa
milien in ſie einzubeziehen.

„Stadtrat May entgegnet dom Vorredner, hierbei darauf hin
wiſond, daß im Halleſchen Vaup m noch 36 Milliarde zu
en ſei. Am von Fieiche einen gun Konen
alten, ſei eine ſchleunige Annahme der Vorlage notwendig

v Nach perſönlichen Bemerkungen der Stadivv. Müller (Soz.),
alke (Dem.) und Kürbs (Unabh.) gelangt ein von kommu

Seite geſtellter Antrag auf eine zweite Keſung

der Vorlage zur Annahme, da mehr als 35 der Anweſenden dafür
ſtimmt. Die Vorlage ſelbſt wird angenommen.

Der Erhöhung des Ausgleichszuſchlages für Theaterange
ſtellte, die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten, die Lehrperſonen
an den höheren und Fachſchulen ſowie die ſtädtiſchen Ruheſtands
beamten und Hinterbliebenen gemäß der für die Reichs und
Staatsbeamten vorgeſehenen Sätze wird zugeſtimmt.

Der Zinsfuß für ausgeliehenes Pfandkapital ſoll wie folgt
erhöht werden: a) von 5 Pfennig auf 10 Pfennig für jeden
Monat und jede Mark von Darlehnsbeträgen bis zu 30 Mark,
b) von 4 Pfennig auf 9 Pfennig für jeden Monat und jede den
Betrag von 30 Mark überſteigende Mark. Abſatz wird auf An
trag des Stadtv. Groß (Kom.) geſtrichen.
Erhöhung des Waſſerpreiſes und der Straßen-

bahntarife
Infolge der weiteren Entwertung der Mark und in ihrer

Folge haben die Kohlenpreiſe, die Gehälter, Löhne und ſonſtigen
Aufwendungen ſo bedeutende Steigerungen erfahren, daß eine
Erhöhung des Waſſerpreiſes nicht länger mehr hinausgeſchoben
werden kann. Der Magiſtrat ſtellt deshalb den Antrag, den
Waſſerpreis auf 600 Mark pro Kubikmeter feſtzuſetzen. Die Ver
ſammlung ſtimmt dem zu.Stadtv. Jllgenſtein (Kom.) ſtellt den Antrag, den Waſſer
preis nach der Größe der Wohnungen zu erheben, der jedoch ab
gelehnt wird.

Ueber die Erhöhung des Straßenbahntarifs berichtet Stadtv.
Buſſe (Dn.), der die Vorlage, die in ihren Einzelheiten unſeren
Leſern bereits bekannt iſt, im Namen des Haushaltsausſchuſſes
zur Annahme empfiehlt. Redner weiſt darauf hin, die
Kriegsbeſchädigten von den Abendzuſchlägen freibleiben.

Stadtv. Gerig (Soz.) erhebt Proteſt dagegen, daß die Erhö-
hung des Straßenbahntarifs beſchloſſen wurde, ohne die Stadt
verordnetenverſammlung vorher darüber zu befragen.

Stadt.Vorſteher Keil (Dem): Die Vorlage iſt erſt nach dem
12. Juni eingegangen.

Stadtv. Minner (Dem.) ſtellt einen Antrag, den Abend-
zu ſchlag von 100 auf 50 Prozent zu ermäßigen und den
Abendverkehr währends des Sommers erſt von 9 Uhr ab
einzuſchränken.

Stadtv. Günther (Kom.) bringt einen Mißtrauensantrag gegen
die Straßenbahndeputation bezw. deſſen Dezernenten ein, weil
ſie die Vorlage vor Eintritt der erhöhten Fahrpreiſe nicht an die
Stadtverordnetenverſammlung hat gelangen laſſen.

Stadtrat Balke: Groß wäre der Schaden für die Stadt, wenn
anders verfahren worden wäre, als von der Straßenbahndepu
tation beſchloſſen wurde. Durch dieſen Beſchluß ſind der Stadt
über 100 Millionen Mark erſpart worden.

Der Antrag Minner wird angenommen, der An
trag Günther abgelehnt. Gegen die Vorlage ſelbſt wurde kein
Widerſpruch erhoben.

Um den Bauſtellenverkauf Ecke Kuhnt und Humboldtſtraße
entſpinnt ſich eine kleine Debatte. Schließlich wurde dem Veru zugeſtimmt.

Ferner wurde beſchloſſen, die für die Entwäſſerungsanlage
in den Siedlungsſtraßen ſüdlich der Artilleriekaſerne gegenüber
dem Koſtenanſchlag entſtandenen Mehrausgaben von 300 000 M.
und von den für die Kabelverlegung in der Artillerieſtraße ent
ſtandenen Mehrausgaben in Höhe von 21 016 317 Mark rund
5 254 000 M. unter Ueberſchreitung der aus der Anleihe 1920
zur Verfügung geſtellten Mittel nachzubewilligen.

Der Jahresrechnung der Bethcke-LehmannStiftung für das
Rechnungsjahr 1920, ſowie der Jahresrechnung der Kleiderkaſſe
der MagiſtratsUnterbeamten für 1920 und der Jahresrechnung
der Stiftungen für Schulzwecke für 1920 wurde Entlaſtung er
teilt. Eine Eingabe des Vereins „Geſundheitspflege“ wegen
Oeffnung der Verbindungstür zwiſchen dem Luft und Sonnen-
bad und der Volksbadeanſtalt entfeſſelte eine langanhaltende
Debatte.

Aus nittelbeutſrhlano
Eingemeindungen wider Willen

Der anhaltiſche Landtag hat eine Vorlage der anhaltiſchen
Staatsregierung angenommen, durch welche die Nachbargemein-
den der Stadt Deſſau, die Orte Ziebigk, Alten, Törten, Klein
und Großkühnau, in den Stadtbezirk Deſſau eingemeindet wer
den. Die Eingemeindung geſchieht gegen den Willen der in

kommenden Gemeinden. Dieſe haben ſich ſämtlich und
nachdrücklich gegen die Eingemeindung ausgeſprochen, bis auf
Großkühnau, deſſen Eingemeindung erſt nachträglich beantragt
wurde, das alſo über eine etwaige Eingemeindung überhaupt
noch nicht befragt worden iſt. Ob ſich dieſe Gemeinde dieſen
gewiſſermaßen Terrorakt ohne weiteres wird gefallen laſſen,
muß abgewartet werden; denn das Geſetz beſtimmt, daß eine
Eingemeindung durch Sigatsgeſetz nur erfolgen ſoll, wenn eine
anderweitige Einigung zwiſchen den betreffenden Gemeinden
nicht hat berbeigeführt werden können. Der Grund für die Ein
gemeindung und die Schaffung von Groß Deſſau dürfte darin zu
ſuchen ſein, daß die Stadt Deſſau einen maßgebenden Einfluß
auf die ausgedehnte, in den genannten Orten unmittelbar vor
den Toren der Stadt liegende Induſtrie gewinnen und ſo eine
wirtſchaftliche Einheit ſchaffen will. Deſſau wird durch die Ein
gemeindung, die ſchon mit Wirkung vom 15. Juni gelten ſoll,
räumlich eine gewaltige Vergrößerung erfahren. Die Geſamt-
einwohnerzahl Deſſaus dürfte ſich durch die Eingemeindung um
etwa 12 000 auf rund 75 000 vermehren.

Bezirksbergbaufachabteilung
Das Arbeitsamt Eisleben ſchreibt uns:
„Auf Grund des Arbeitsnachweisgeſetzes vom 22. Juli 1922,

s g2, Abſatz 1, Satz 2, wurde im Einvernehmen mit den wirt
ſchaftlichen Jntereſſen Vertretungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer beim Arbeitsamte eine Bezirksbergbaufachabteilung
angegerdekt

Jhr fällt als Aufgabe die Vermittlung von Arbeitsgelegen
heiten und der bezirkliche Ausgleich freiwerdender Arbeitskräfte

für den Braunkohlen, Kali- und Erzbergbau, wie deren Neben
betriebe im Stadikreis Eisleben, dem Mansfelder See und Ge-
birgskreis, den Kreiſen Sangerhauſen, Eckartsberga, Querfurt,
Nordhauſen und Worbis zu. Gleiche Bezirksbergbaufach
abteilungen ſind bei den Arbeiksämtern in Magdeburg, Halle und
Zeitz für größere Vezirke errichtet worden, ſo daß eine Arbeits
vermiitlung und ein Ausgleich für den geſamten mitteldeutſchen
Bergbau erreicht wird. Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſtehen
die Dienſte der Bezirksbergbaufachabteilung in gleichem Maße
unentgeltlich zur Verfügung. Die Arbeitgeber werden gebeten,
gemäß der in den Verhandlungen beim Reichsminiſterium frei
willig übernommenen Verpflichtung jede offene Stelle unver-
züglich zu melden; die Arbeitnehmer werden gebeten, bei der
Suche nach Arbeitsgelegenheit nur Stellen anzunehmen, welche
ihnen von der Bezirksbergbaufachgruppe des Arbeitsamtes nach

wieſen find. Nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, eine im
r der Allgemeinheit liegende ſegensreiche Vermittlungs
igkoit zu entfalten.“

Bitterfeld, 18. Juni. Der „Stahlhelm“, Bund der
Frontſoldaten) hatte am Freitag, den 18. Juni, abends

geladen, um auch hier in wWitterfeld eine Ortsgruppe zu nden.
Zahlreich war man der Einladung gefolgt. Die ruppen
Brehna, Delitzſch und Deſſau waren ebenfalls erſchienen. Nach
einem ſehr anregenden Vortrag des Kameraden Schäfer aus
Weißenfels über Zweck und Ziel des „Stahlhelm“ beſchloß die
Verſammlung einſtimmig die Gründung der Gruppe. Sämt-
liche Erſchienenen meldeten ſich zum Beitritt an. Jedem waren
die Worte des Kameraden Schäfer zu Herzen
ſoldat geweſen ſein, heißt auch jetzt den Willen und den Mut zu
finden, trotz aller un ſein dungen zu überwinden und zu kämpfen,zu kämpfen für die heiligen Güter und die Ehre unſeres „deut

ſchen“ Vaterlandes. Weg mit Klaſſenhaß und Parteigeiſt. Wir
müſſen und wir werden eine Front ſchaffen von altem Front-
geiſt, feſtgegründet auf Vertrauen und Liebe zum deutſchen
Volke im Glauben an die guten Kräfte in ihm.

Bitterfeld, 18. Juni. (Neuer Braunkohlenſchacht.)
Die Greppiner Werke haben bei Werbelin im Kreife Bitter
feld mit dem Bau eines neuen Braunkohlenſchachtes begonnen,
nachdem die Tiefbohrungen in etwa 85 Meter Tiefe ſtarke
Braunkohlenlager ergeben haben.

Neuhaldensleben, 18. Juni. (15 Millionen Strafe
für Steuerhinterziehung.) Vom Finanzamt wird
uns geſchrieben: Der Kaufmann Wilhelm Balleier zu Neu-
haldensleben iſt vom Finanzamt Neuhaldensleben wegen
Hinterziehung von Umſatz- und Einkommen-ſteuer, begangen in den Jahren 1920 bis 1922, mit 15 Mil
lionen Mark beſtraft worden. Dieſer Fall von Steuerhinter
ziehung ſteht nicht vereinzelt da. So ſind in den letzten Tagen
noch acht Perſonen, Angehörige aller Berufe, mit Geldſtrafen
von zuſammen 3 Millionen belegt worden.

h. Helbra, 18. Juni. (4 Opfer durch eine Obſt-
vergiftung.) Während der Bergmann Otto Triſek und
ſeine Ehefrau von der Wohnung abweſend waren, aßen die
Kinder von den zum Schmoren eingekauften unreifen
Stachelbeeren. Hinterher tranken ſie Waſſer und er-
krankten ſchwer. Als die Eltern heimkehrten, klagten die Kinder
über Leibſchmerzen. Der herbeigeholte Arzt kam zu ſpät.
Zwei Mädchen im Alter von 9 und 5 Jahren ſtarben, die
beiden anderen, 13- und 2jährig, liegen hoffnungslos danieder.

Oſterwieck, 18. Jum. (Soziakes Hilfswerk.) Die
neue Teuerungswelle hat auch in unſerer St die Not ver
mehrt. Jn dieſer Erkenntnis hat ſich auch unſere Stadtver-
waltung entſchloſſen, abermals die Opferfreudigkeit der Ein
wohnerſchaft anzurufen. Und mit Erfolg. Sind doch
bis jetzt bereits 4 022 000 Mark gezeichnet worden.

Jiſenburg, 18. Juni. (Die Stahlhelm-Fahnen-
weihe in vereinigte annähernd 7000 ehe-malige Frontſoldaten. eber 80 auswärtige Vereine mit
11 Fahnen defilierten an der Veteranengruppe von 70/71 des
Landw rvereins Jlſenburg vorbei. Die Magdeburger Ab-
teilung in Stärke von 100 Mann ſtand unter dem Kommando
des Hauptmanns a. D. Ledemann. Jlſenburg ſelbſt trug reichen
ſchwarzweißroten Fahnenſchmuck.

Naumburg a. S., 18. Juni. (Auch ein Wettkampf.)
Jm Warteſaal 2. Klaſſe in Naumburg a. S. ſpielte ſich eine
nachſtehende kleine Epiſode ab. Ein Herr mit vielem Gepäch,
der notgedrungen für einige Augenblicke den Warteſaal verlaſſen
mußte, heftete an ſeinen Pelzmantel einen Zettel mit folgender
Aufſchrift: „Bin Ringkämpfer, Sieger von 18 Preisringen,
ſtemme mit einer Hand 270 Pfund. Warne jeden, ſich an
meinem Mantel zu vergreifen. Komme gleich zurückl“ Als er
zurück kam, fand er die Stelle, an welcher ſein koſtbarer Mantel
gehangen hatte, leer, dafür einen Zettel mit der Aufſchrift: Bin
r Sieger in 18 Preisläufen, Rekordleiſtung 12 Kilo-
meter in der Stunde und komme nie mehr zurück

TWV. Weimar, 18. Juni. (Der Reichspräſident
kommt nach Weimar.) Wie wir aus parlamentariſchen
Kreiſen erfahren, wird Reichspräſident Ebert, einer Einladung
des des Schillerbundes folgend, am Dienstag in Weimar anweſend ſein, um der Jugendvorſtellung im
Deutſchen Nationaltheater beizuwohnen. Bei dieſer Gelegenheit
beabſichtigt der Herr Reichspräſident der Thüringiſchen Landes
regierung einen Beſuch abzuſtatten und danach diejenigen Herren
zu empfangen, die in üringen im politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Leben an führender Stelle ſtehen. Der Empfang
findet Dienstag nachmittag 6 Uhr im Stagtsbankgebäude ſtatt.
Dazu ſind auch die Vorſitzenden der Fraktionen des Landtages
oder deren Stellvertreter geladen.

Frankenhauſen, 18. Juni. (Konflikt zwiſchen
Schülern und Direktion im Kyffhäuſer-Tech-
nikum.) Die Direktion des Kyffhäuſer-Technikums verlangt
für das Semeſter eine Nach zahlung von 60000 Mark.
Der von den Schülern gewählte Finanzausſchuß fordert auf
Grund der Unterlagen in einem Rundſchreiben alle Eltern und
Vormünder der Studierenden auf, die Forderung des Profeſſors
Huppert nicht zu bewilligen, da bei einer Einnahme von 83 Mil-
lionen Mark, wovon 37 Millionen in Deviſen von den vielen
Ausländern gezahlt wurden, nachweisbar ein bedeutender Ueber
ſchuß erzielt wird. Für Lehrergehälter werden nur 15 Millionen
Mark aufgebraucht. Die Direktion droht, bei Nichtzahlung des
Zuſchuſſes das Technikum Ende Junt zu ſchließen. Das Polh
techniſche Jnſtitut, wie die Jnſchrift am Gebäude lautet, ſt im
Privatbeſitz des Direktors Huppert, wird vom Staate beauf-
ſichtigt und gegenwärtig von ſehr vielen Ausländern beſucht

Ziegenrück, 18. Juni. (Folgendes ergötzliche Ge
ſchichtchen) wird hier viel e Einem hieſigen Arbeiter,
der glücklicher Beſitzer eines Wohnhauſes iſt und außerdem ein
paar Morgen Feld und Wieſe ſein eigen nennt, war Gras ge
ſtohlen worden. Der dadurch an ſeinem Eigentum Geſchädigte,
mit Rufnamen Hermann, glaubte beſtimmt annehmen zu
müſſen, daß die Diebe unter ſeinen Arbeitskollegen zu ſuchen
ſeien. Um nun ſeinen Mitarbeitern den Begriff von „Mein“
und „Dein“ klar zu machen, brachte er an der Stelle, an der das
Gras entwendet worden war, eine Tafel an und ſchrieb darauf:
„Schämt euch, ihr Spitzbuben, eurem Mitarbeiter das Gras zu
mauſen.“ Am anderen Tage war unter der Schrift zu leſen:
„Hermann, deine Alte mauſt für zweie.“ Bald darauf ver-
ſchwand die inhaltvolle Tafel.

Großenſee bei Gerſtungen, 18. Juni. (Die feindlichen
Dorfnachbarn.) Am Sonntag entwickelte ſich hier, wie die
„Eiſ. Tagesp.“ meldet, gelegentlich des hier abgehaltenen Rad-
fahrerfeſtes eine wüſte Schlägerei. Jn den Spätnachmittags-
ſtunden gerieten ſich Burſchen und Männer von Großen und
Kleinenſee in die Haare, und bald war das Chaces da. Mit
Stuhlbeinen und Hnütteln bewaffnet, gingen die Gegner aufein-
ander los. Wie die Wahnſinnigen gebärdeten ſich dabei einige
der Radaubrüder. Fenſter und Türen wurden eingeſchlagen, ſo
gar Kinderwagen demoliert, nachdem die Kinder auf die Straße
geworfen worden waren. Eine ganze Anzahl mehr oder weniger
ſchwer Verletzter blieb auf dem Schlachtfelde, ſo daß mehrere
Aerzte alle Hände voll zu tun hatten. Der Gaſtwirt iſt derart
zugerichtet worden, daß noch heute an ſeinem Aufkommen ge
zweifelt wird. Zwei der Haupttäter aus Dankmarshauſen ſind
verhaftet worden. Es hatte den Anſchein, als ſei die Schlägerei
beabſichtigt und wohl vorbereitet geweſen. Zwiſchen den beiden
erſtgenennten Orten beſtand ſchon ſeit längerer Zeit ein ge
ſpanntes Verhältnis.

Haht- und nagellose Besehlungen,
Aufklärungssehrift gratis.

Uartmann Hanson, Halle, Talamtetr. 8.
S und Verlag von Otto Thiele. Teranſoortſicy ſür die Politik
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Wirt)eſiaſts unck Börſenteil der H.
5 Uhr-Deviſenkurſe

Berlin, 18. Juni.
Anſterdam 62 800, Jtalien 7375, London 740 000, Newyork

160 500, Paris 10 200, Schweigz 29 000, Prag 4800. Tendenz: ſehr
nervös und ſteigend Geldkurſe.

Vorläufig keine Diskonterhöhung
der Reichsbank

d. Seit einigen Tagen zirkulieren an der Börſe Gerüchte,
wonach mit einer unmittelbar bevorſtehenden Diskonterhöhung
der Reichsbank zu rechnen ſein ſoll. Man ſprach von Diskont
ſätzen, die zwiſchen 30 und 50 Prozent liegen. Aus Kreiſen des
Reichsbankdirektoriums hören wir, daß bisher in dieſer Richtung
noch keine Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Eine Er
höhung kommt erſt für den Monatsſchluß in
Frage. Eine Zentralausſchußſitzung iſt bisher noch nicht an
beraumt. Auch hinſichtlich des Ausmaßes der eventuellen
Erhöhung läßt ſich augenblicklich nur ſoviel ſagen, daß die
vorgenannten hohen Sätze wohl kaum in Frage
fommen.

Das Mindeſtkapital bei Geſellſchafts
unternehmungen

Mik Rückſicht auf die fortſchreitende Geldentwertung iſt eine
Heraufſetzung des Mindeſtkapitals der Geſellſchaften m. b. H.fowie der Aktiengeſellſchoften und Kommanditgeſellſchaften auf

Aktien erforderlich geworden. Durch das Geſetz vom 24. De
zember 1922 iſt das Mindeſtſtammkapital einer Geſellſchaft
m. b. H., das früher 20 000 Mark betrug, auf 500 000 Mark her
aufgeſetzt worden; gleichzeitig iſt für die Stammeinlage jedes
Geſellſchafters ein Mindeſtbetrag von 10 000 Mark und für die
Einzahlung auf die Stammeinlage ein ſolcher von 5000 Mark
beſtimmt worden. Durch Geſetz vom 12. Mai 109238 iſt für das
Grundkapital von Aktiengeſellſchaften und Kom
manditgeſellſchaften auf Aktien ein Mindeſtbetrag
von 5 Millionen Mark vorgeſchrieben. Jedes der beiden Geſetze
enthält eine Uebergangsvorſchrift, wonach auf die Errichtung
einer vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes zur Eintragung in das
Handelsregiſter angemeldeten Geſellſchaft die bisherigen Vor
ſchriften Anwendung finden, ſofern vor dieſem Zeitpunkt die
Vorausſetzungen erfüllt ſind, an deren Nachweis die bisherigen
Vorſchriften die Eintragung knüpfen.

In der Praxis ſind nun, wie uns von amtlicher Seite mit-
geteilt wird, Zweifel darüber entſtanden, ob dieſen Geſetzen
rückwirkende Kraft in dem Sinne beizulegen iſt, daß
die neuen Vorſchriften auf ſchon beſtehende Geſellſchaften An
vendung finden; insbeſondere iſt ſtreitig geworden, ob eine vor
dem Jnkrafttreten des Geſetzes vom 24. Dezember 1922 er
richtete Geſellſchaft m. b. H. bei der Erhöhung ihres Stamm-
kapitals die neuen Grenzen einhalten muß. Die Frage iſt zu
verneinen. Die Geſellſchaft iſt weder genötigt, zur Kapital-
erhöhung zu ſchreiten, um den neuen Vorſchriften Genüge zu
tun, noch braucht ſie, falls ſie eine Kapitalerhöhung freiwillig
vornimmt, dabei die neuen Grenzen zu erreichen.

Rheiniſchweſtfäliſcher Kuxenmarkt
Die Effektenhauſſe machte auch in der letzten Woche große

Fortſchritte und führte auf allen Marktgebieten zu neuen ge
waltigen Kursſteigerungen. Sehr feſt lagen vonKohlenkuxen beſonders die ſchweren Werte infolge der be
kannten Transaktion Deutſche Erdöl, Graf Bismarck. Lebhaft ge
fragt und ſtark ſteigend waren ferner u. a. noch die links-
rheiniſchen Werte und Langenbrahm und Trier.

Von Braunkohlenwerten ſtanden Gute Hoffnung,
Leonhardt und Michel in reger Nachfrage. Von Erzkuxe wur-
den zu höheren Preiſen Freier Grunder, Henriette, Sachtleben,
Wilhelmine und Wolfram gehandelt. Jn Kali werten verlief
das Geſchäft dagegen ruhiger. Am Kaliaktienmarkt wurden
HaliJnduſtrie- und Wittekind- Aktien lebhaft umgeſetzt. Das
Geſchäft in unnotierten Aktien nahm zeitweiſe einen großen
Umfang an. (Bankhaus F. E. Schüler, Düſſeldorf.
Gertverkſchaft BraunſchweigLüneburg in Grasleben (Kreis
Helmſtadt). Jm Geſchäftsbericht heißt es: „Während das. Jahr
1921 unter einem die Ausnutzung der Abſatz- und Lieferungs
möglichkeiten behindernden Wagenmangel litt, entwickelte ſich das.
Geſchäftsjahr 1922 erfreulicherweiſe in entgegengeſetzter Rich
tung. Es war der Eiſenbahn nicht nur möglich, unſeren laufen-
den Bedarf an Laderaum voll zu decken, ſie hatte vielmehr auch
Vorſorge getroffen, unſeren Sonderanforderungen gerecht zu
werden. Jn der Hauptſache waren auch im Berichtsjahre unſere
Betriebe auf die Lieferung von Nebenprodukten, insbeſondere
Steinſalz, eingeſtellt. Es gelang uns nicht nur unſere eigenen
Beteiligungen und S anderen Werkes zu erfüllen, ſondern
auch noch Mengen daküber hinaus abzuſetzen. Unſere Beteiligung
am Kaliabſatze lieferten wir zum Teil ſelbſt, der Reſt wurde von
unſeren Konzernwerken übernommen.“ Die Beteiligungen am
HKaliabſatze betrugen Ende des Jahres bei Bergwerk Grasleben
(8925 der Durchſchnittsbeteiligung aller Werke) 4,5487 pro Tauſ.,
bei Bergwerk Heidwinkel (78 Proz. der Durchſchnittsbeteiligung
tller Werke) 3,9865, insgeſammt 8,5352 pro Tauſend. Die Gewinn
und Verluſtrechnung ergibt einen Bruttoüberſchuß von 59 830 460
Mark, wozu für Pachten 2118 M. kommen, ſo daß ſich der Ge
ſamtüberſchuß auf 59 832 578 M. beläuft. Hiergegen ſind zu
berrechnen: für Generalunkoſten 19 709 381 M., für Steuern
053 703 M., für Abſchreibungen 15 608 212 M., für Verluſt

vortrag aus dem Jahre 1921 2982 616 M., ſo daß ein Rein-
gewinn von 16 478 666 M. verbleibt. Hiervon gelangen zur Aus-
ſchüttung als Ausbeute 15 000 000 M. Es beträgt ſomit der auf
neue Rechnung vorzutragende Gewinn 1 478 666 M.

Neue Scha tbohrungen im Vornislauer Revier. Kürzlich
wurden in Tuſtanowice neue Petroleumſchächte gebohrt, wobei
es ſich ergab, daß die dortigen Erdöllager noch keineswegs er
ſchöpft ſind. Der Schacht „Tädeusz“, Eigentum der Galizia
A.-G., erlangte durch die Neubohrungen eine Quelle in der Tiefe
don 1223 Meter mit einer Tagesproduktion von 4 Ziſternen. Der
Schacht Kujcwh, Eigentum der Firma Naftowy Przemysl Malo-
polski, erbohrte eine Quelle in der Tiefe von 1258 Meter mit
einer Tagesproduktion von 1.5 Ziſternen und die Petroleumgeſell
ſchaft Premier bei Anſtich eines neuen Stollens eine Erdgas
quelle, die in der Minute 15 Kubikmeter liefert. Jnfolge dieſer
günſtigen Ergebniſſe der Neubohrungen werden die in Tuſtano-
wice eingeſtellten Schächte wieder in Betrieb genommen werden.

Nächſte Dampferabfahrten der HugoStinnes-Linien.
Südamerika. Pernambuco, Rio de Janeiro, Santos, Monte
video, Buenos Aires: D. „Ludendorff“ am 22. Juni. Pernam-
buco, Rio de Janeiro, Montevideo; Buenos Aires: D. „Oliva“

am 10. Juli. Santos, Bucnos

S
D

Kröil

23. Juni. D. „Carl Legien“ am 18. Juli. D. „Adolf von
Baeher“ am 25. Auguſt. D. „Emil Kirdorf“ am 25. September.

w. Zum Newyorker BVankkrach. Mit Rückſicht auf die Zah
lungseinſtellung der Firma Knauth, Nachod u. Kühne in
Newhork weiſt die Firma Knauth, Nachod u. Kühne in Leip
z i g darauf hin, daß dieſe beiden Firmen ſeit Februar 1917 voll
tändig von einander getrennt worden ſind und daß weder ein
Teilhaber der Leipziger Firma in Newyhork, noch ein Teilhaber
der Newyorker Firma in Leipzig irgendwie beteiligt iſt. Eine
Haftung der Leipziger Firma kommt deshalb für die
Verbindlichkeiten dr Newyorker Firma in keiner Weiſe in
Betracht. Die Firma Knauth, Nachod u. Kühne in Leipzig ſieht
ſich infolge telegraphiſcher Order des gerichtlichen Verwalters der
Newhyorker Firma leider verhindert, noch Zahlungen für Rechnung
dieſe Hauſes zu leiſten. Jedoch wird hierdurch die glatte Er
ledigung der eigenen Verpflichtungen nicht berührt.

Vieh.
Leipzig, 18. Juni. Auftrieb: 193 Rinder (16 Ochſen, 57

Bullen, 383 Kalben, 87 Kühe), 212 Kälber. 334 Schafe, 551
Schweine, zuſammen 1290. Preiſe für 50 Kilogramm Lebend-
gewicht (in 1000 Mark) Ochſen 1. 73--75, 2. 68--72, 3. 60--71,
Bullen: 1. 73--75, 2. 68--72, 3. 60 67, 50--509, Kühe: 1. (Kal
hen) 1. 73--78, 2. 73--75, 3. 65--72, 4. 52--64, 5. 38--51. Kälber:
1. 2. 73--75, 3. 62-72, 4. 50-61, Schafe: 68--70, 2. 51--67,
3. 37——50, Schweine: 1. 85——87, 2. 88--90, 3. 80—84, 4. 70--79,
5. 70—-79. Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber gut,
Schafe mittel, Schweine ſehr gut.

Wertpapiere.
Berlin, 18. Juni. Jm freien Verkehr war großes Geſchäft,

ſo in Kaliaktien, Api, Lindcar. An Kurſen wurden hier ge
nannt: Adler Kohle 850 000, A.G. für PetroleumJnduſtrie
195 000, Becker Stahl 200 000, Benz-Motoren 205 090, Brown
Bov. Mannh. 50 000 G., Chem. Hahn 85 000, Chriſt und Unmack
130 000, Dt. Erdöl 819 000, Deutſch. Evaporator 65 000, Deutſch.
Petrol. 375 000, Fraureuth. Porz. 212 000, Friſter u. Roßm.
950 000, Glückauf 150 000, Grade Auto 30 009, Grade Motoren
65 000, Gummi W. Elbe 200 000, Hanſa Lloyd 48 009, Jpu
1 160 000, Kabel Rheydt 200 000, Köln-Lindenthal 90 090, Lichten-
berger Wolle 82 000, Mech. Treibriemen 18 000, Meyer Textil
11 500, Muldental 15 009, Nationalfilm 13 000, Nordd. Union
36 000, Olea 170 000, Schebera 125 000, Julius Sichel 105 000,

Oskar Skaller 42 000, Steatit Magneſia 105 000, Stock u. Kopp
72 000, Stoewer Mot. 78 000, Terra-Film 20 000, Tiag 20 000,
Ufa 90 000, Ver. chem. Zeitz 869 000, Weſtf. Bergbau 100 000,
Halle Kali 300 000, Hannover Kali 300 000, Heldburg Kali Vorz.
670 000, Krügershall 192 000, Diamont Shares 625 900, Kaoko
14 000, Pomona 100 000, Salitrera 7 500 000, Slomann 230 900,
Südſee 330 900. Argentiniſche Rentenbons 14500 000, Shade
5 500 000, do. ſpaniſche 34 500 000, 192er Ruſſ. 9500, Ruſſbk.

36 000.

Dollarſchatzanweiſungen. Kaſſe 151 000. Ult. Juni 151 500.
Ult. Juli 168 500.

Leipzig, 18. Juni. Jnfolge der erneut ſcharfen Mark
entwertung gab es einen gewaltigen Andrang von Effektenauf-
trägen. Die Kurſe gingen bei enormen Umſätzen ſprung-
haft in die Höhe unter beſonderer Begünſtigung mittlerer
und kleinerer Werte, wobei ſeitens des Publikums wahllos nach
jeglicher Art von Effekten gegriffen wurde. Textilwerte: Stöhr
um 153 und vaxiabel um weitere 15 geſteigert, Adeca 9 höher.
Einheitsmarkt: Maſchinenwerte ſtark erhöht, Knoch Näh
maſchinen plus 30, Elitewerké plus 12. Textilwerte: Werns-
hauſen plus 20, Tränkner u. Würker plus 65, Tittel u. Krüger
plus 35. Glauziger Zucker plus 15. Najork plus 12. Verſchiedene
Geſellſchaften: Karl Käſtner plus 22, Färberei Glauchau plus 14.
Kohlenwerte ſehr feſt. Bankwerte ſtark bebvorzugt, Berliner
Handel plus 100, Leipziger Jmmobilien plus 15 und Dresdener
und Deutſche Bank plus 17. Anlagemarkt: Feſt Valutapapiere,
Reichsanleihe und Conſols ſcharf erhöht. Jnoffizieller Effekten
verkehr: Scharf hauſſierend. Am variablen Markt waren Mans-
felder 40 höher. Schiffahrtswerte: Stark geſteigert Hapag plus
30, variabel weiter 30, Nordd. Lloyd plus 40. Eiſenhandel plus
30, Schuber u. Salzer plus 25, Rauchwalter plus 15, Polyphon
plus 14, Sachſenwerk plus 15, Saccharin plus 18, Piano
Zimmermann plus 9.

Frankfurt, 18. Juni. Sehr feſt. Bevorzugt Zolltürken
380 000, 2. Bagdadanleihe 480.000. Sehr geſucht Anatolier,
Saloniki-Monaſtir. Jn den nicht amtlich notierten Werten ieb
hafte Umſätze. Emelka 30--34 000, Ufa gefragt zu 95 000, Benz-
Motoren 210 000, Hanſa Lloyd 95 000, Stahlwerk Becker 200 000,
Becker Kohle 195 000, Api Aktien 210 000, Deutſche Petroleum
400--410 000. Wronker 20 000, Daimler Motoren und Gebr.
Junghans höher. A. E. G. lebhaft und höher. Chemiſche Aktien
lebhaft gefragt. Höchſter Farbwerke 210 000. Lebhafte Nachfrage
für Frankfurter Bank und Barmer Bankverein, 3proz. Deutſche
Reichsanleihe 25 000, Ungariſche Kronenrente 18500. Deviſen
markt weiter ſehr lebhaft bei durchweg nach oben gerichteten
Kurſen. London anfangs 560 000, ſpäter 565 000, Newhyork 148 000,
Holland 52 000, Schweiz 25 000, Paris 8300--8400.

Hamburg, 18. Juni. Aktion der franzöſiſchen Regierung
gegen die Mark bewirkte ſtändig fortſchreitende Höherbewertung
der Deviſenkurſe. Bei ruhigem Geſchäft: Gulden 57 000, London
675 000, Newyork 144 000. An den Effektenmärkten überaus
ſtarke Nachfrage nach ſämtlichen Werten. Banken ruhig und feſt.
Am Schiffahrtsmarkt Hauſſe Stimmung. Packet gewannen
75 000, Lloyd 40 000, Hamburg-Süd 100 000, Auſtral. 100 000,
Roland 55 000, Elbe 50 000, Werft- und Fiſchereiaktien blieben
vernachläſſigt. Von heimiſchen Jnduſtriewerten Calmon 20 000.
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fus aller Welt
Ketna- Ausbruch

Neapel, 18. Juni.
In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag iſt nach heftigen

Erderſchütterungen der Aetna neuerdings ausgebrochen. Auf der
einen Seite des Vulkans haben ſich fünf Krater gebildet, aus
denen ſich enorme Lavamaſſen ergießen. Die umliegenden Pi
njenwälder und die Wälder um Lingua Gloſſa ſind ſchon ein
Opfer des Zerſtörungswerkes geworden. Die Einwohner, voy
Panik befallen, haben die Flucht ergriffen.

Catanig iſt durch den neuen Ausbruch mitten in der Nach
alarmiert worden. Die Feuerzungen ergießen ſich längs de
Bergabhanges, und der Donner erſchüttert den Berg mit ſeinen
zerſtreuten Gehöften und den Pinienwäldern. Die bereits aus-
geſchüttete Lavamaſſe iſt größer als die des Jahres 1919. Der
Krater hat ſich zwiſchen der Moniang Roſſa und der Montana

janca ildet.v er Saxaſtrom hat drei Richtungen eingeſchlagen, gegen
Lingus Gloſſa, gegen die Anſiedlungen von Vaſto Teſſiano und
zur Lavaablagerung des Jahres 1911. Der Pinienwald um die
rtſchaft Caſtiglione ſteht in Flammen. Der Schaden iſt unge
heuer groß. Menſa und Preſſa ſind vom Lavaſtrom bedroht. Jn
allen Dörfern herrſcht unbeſchreibliche Panik.

Der Lavaſtrom befindet ſich 1 Kilometer entfernt von Lin
guag Gloſſa. Der Auszug der Bevölkerung aus dieſer Ortſchaft
wo 22 000 Menſchen wohnen, hat begonnen. Man befürchtet
daß unter dem Lavaſtrom, der Bäume und Häuſer verſchüttet
hat, auch Menſchen ums Leben gekommen ſeien. Die wider
ſprechendſten Gerüchte, die von Mund zu Mund gehen und von
mehreren Opfern berichten, ſteigern immer mehr die Panik unte
der fliehenden Bevölkerung.

Dampferzuſammenſtoß bei der Stör-
mündung

2000 Reiſende in Gefahr. Ein Toter.
Hamburg, 18. Juni. t

Der Vergnügungsdampfer „Kaiſer“ vom Seebederdin
der Hamburg AmerikaLinie, der am Sonnabend abend r
10 Uhr von den St. PanliLandungsbrücken mit dem r e
Wafſerſportfreunde an Vord nach Helgoland abging, iſt n
Störmündung, 30 Seemeilen elbabwärts, dort, wo die n
änderung eintritt, mit dem vom Tyne aufkommenden und
Kehlen beladenen engliſchen Dampfer „Bellbro be
ſammengeſtoßen. Der Dampfer „Kaiſer“ wurde ran der Steuerbordſeite getroffen und von der Reeling bis u
Wellſchiene vollſtändig durch ſtoß en. Der Dampfer t
ſeine Reiſe aufgeben und ſofort nach Hamburg
rücdkehren, wo er mit eigener Kraft gegen 354 Uhr morg
wieder eintraf.Leider i bei dem Zuſammenſtoß ein Paſſagier, der l
Rönneburg ſtammende Kaufmann Kuhlmann, ſo ſchwer ger
letzt worden, daß er kurz nach dem Zuſammenſtoß ſtarb. vo
letzt wurden 4 Perſonen. Die Verletzten und der Tote t
in das Hamburger Hafenkrankenhaus gebracht. Der en gl u
Dampfer iſt ebenfalls in Hamburg eingetroffen und r
in Reparatur R werden, weil der Bug
Schiffes eingedrückt iſt.e die Urſache des Dampferunglücks liegt vorläufig m
kein Bericht vor, die Leitung der HamburgAmerikaLinie en
bisher große Zurückhaltung. Der Dampfer wird in e
Tagen bereits wieder fahrbereit ſein, da ſich herausgeſtell
daß ſeine Beſchädigungen nicht ſo ſchwer ſind, wie man er
annahm. Schwereren Schaden als „Haiſer hat i
Engländer genommen. Auf dem „Kaiſer“ befanden e
zur Zeit des Unglücks 2000 Reiſende, und es iſt van
Wunder, daß nicht größeres Unheil geſchehen oder eine P
ausgebrochen iſt.

Die Langfinger in der Reichsdruckerei
Berlin, 18. nen

Der Kriminalpolizei gelang es nunmehr, den vo Wille
diebſtahl aufzuklären, der Anfang Mai in der Reichsdruch als
ausgeführt war. Die Täter, zwei junge Burſchen, die
Zähler und T beiter beſchäftigt waren, nd
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